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des Großherzo 


den 17. Februar 1846. 


gthums Poſen. 


Inland. 


Berlin den 14. Febr. Se. Majeſtät der König haben Allergunädigſt geruht: 
Dem Kaiſerl. Oeſterreichiſchen Wirklichen Kämmerer und Geheimen Rath, Oberſt⸗ 
Hofmeiſter Ihrer Kaiſerl. Hoheit der Frau Erzherzogin Sophie von Oeſterreich, 
Grafen Louis Széchénpi, den Rothen Adler-Orden erſter Klaſſe; und dem 
Hofrath Dr. Müller beim ſtatiſchen Büreau den Charakter als „Geheimer Hof— 
rath“ zu verleihen; die ſeitherigen Regierungs⸗Aſſeſſoren Freiherrn von Spiegel 


zu Magdeburg, Zernentſch ebendaſelbſt und von Schmeling zu Potsdam 


zu Regierungsräthen zu ernennen; und dem Profeſſor an der Königlichen Akade⸗ 
mie der Künſte hierſelbſt, Begas, den Titel als Hofmaler beizulegen. 


Pofen den 16. Febr. Wiewohl das Gerücht, als hätte die Direktion der 
Stargard⸗Poſener Eiſenbahn-Geſellſchaft in Stettin das Unterneh⸗ 
men aufgegeben, ſchon kürzlich in dieſen Blättern widerlegt worden, jo läßt ſich 
doch die Bresl. Ztg. abermals aus Berlin ſchreiben, daß dieſe Bahn -Anlage un⸗ 
terbleibt, und daß die Actionaire erwarten, die eingezahlten 103 bald zurück zu 
empfangen. Der Verfaſſer dieſes, ganz aus der Luft gegriffenen Artikels, mag 
dies vielleicht wünſchen, um bei dem jetzigen Geldmangel der Einzahlung der näch— 
ſten 105, denen andere 10 bis 209 auf dem Fuße folgen werden, überhoben zu 
ſeyn, oder um den Cours der Stargard-Poſener Eiſenbahn-Aetien, welche 95, 
alſo eben ſo hoch als die 33 5 Poſener Pfandbriefe ſtehen, zu drücken; die Arbei— 
ten an der gedachten Bahn haben aber deshalb doch ihren Fortgang, wovon ſich 
Jedermann auf der Station Wronke, wo die Ueberbrückung der Warthe mit Eifer 
betrieben wird, und an anderen Orten leicht überzeugen kann. Daß in Poſen 
ſelbſt noch nicht begonnen worden, hängt davon ab, daß in fortifikatoriſcher Hin⸗ 
ſicht die längſt erwartete Entſcheidung über den Ort, wo der Bahnhof hieſelbſt 
hinkommen ſoll, noch nicht eingegangen iſt. Die Erledigung dieſer Frage wird 
jedoch die Deputation, weche ſich in Kurzem nach Berlin begiebt, um nunmehr 
nach Beſeitigung der obgewalteten Hinderniſſe den Konſens zur Aktien-Zeichnung 
und zum Bau der Poſen- Breslauer und Glogauer Eiſenbahn zu erwirken, — 
herbeizuführen bemüht ſein, demnächſt aber mit dem Bau des gemeinfchaftlichen 
Bahnhofes für die Stargard⸗Poſener und Poſen⸗Schleſiſche Bahn, vorgehen. 

Berlin. — Unſere Börſe bot auch in der letzten Woche nur ein durchweg 
unerfreuliches Bild. Die „Jobberei“ ſagt die Bresl. Ztg., behauptete mehr oder 
weniger ausſchließlich den Markt. Die Seehandlung macht jetzt anerkennens⸗ 
werthe Anſtrengungen, durch Ankäufe den Aktien einen etwas feſteren Cours zu 
verleihen, und namentlich iſt ihr dies in Bezug auf Quittungsbogen gelungen. 
Indeß liegt es zu ſehr auf der Hand, daß dies auf die Länge der Zeit nicht vor- 
halten kann, als daß damit die Stimmen Derjenigen beſchwichtigt würden, die 
gründlichere Rettungsmittel verlangen. Man ſcheint ſich ſtaatlich jetzt mit dem 
Gedanken zu beſchäftigen, eine „Regierungs- Zettelbank“ zu etabliren. Allein da- 
gegen lehnen ſich die Geldmächte eben fo auf, wie die Regierung gegen Privat: 
banten; jo giebt es ein ewiges Hinüber und Herüber. Was endlich daraus wer; 
den wird, iſt kaum abzuſehen. Das aber iſt abzuſehen und hat ſich beſonders in 
der jüngſten Zeit bemerkbar gemacht, daß die Befiger von Quittungsbogen durch⸗ 
aus nicht im Stande ſein werden, die erforderlichen Einzahlungen zu leiſten, und 
alſo dieſelben über lang oder kurz zu veräußern gezwungen ſind. Hieraus glau⸗ 
ben wir mit voller Gewißheit ein neues Sinken der Courſe vorherſagen zu dürſen. 
Es fällt uns dabei ein, daß man dieſe Kalamität binnen Kurzem auf die Bretter 
bringen wird. Es wird in der Königſtadt ein neues Stück von Dr. Fuchs: 
„Die Aktionäre“, einſtudirt. Daſſelbe geißelt beſonders die Schwindeleien, welche 
ſich die eigentlichen Faiſeurs gegen Hab und Gut ihrer Mitbürger erlauben. Möchte 
es etwas helfen! Aber die Zeit, wo von den Brettern herunter die Stimme der 
Wahrheit kräftig ins Volk tönte, iſt vorüber, und wie ſollten nun gar unſere Bör⸗ 
ſenſchwindler Zeit übrig haben, dergleichen mit anzuhören! — Die proteſtan⸗ 


tiſche Konferenz hat ihre Sitzungen geſchloſſen. 


Ob wir Einiges aus ihren Be⸗ 
rathungen der Oeffentlichkeit übergeben ſehen werden, ſcheint noch dahin zu ſtehen. 
— Den vier mehrgenannten Monatsſchriften ſcheint bereits ihr Ende nahe zu fein 
nachdem von jeder die erſte Lieferung erſchienen iſt. Wie wir erfahren, hat der 
Cenſor, Regierungsaſſeſſor Piper, ſich geweigert, die Cenſur fortzuſetzen, da in die⸗ 
ſen Monatsſchriften unverkennbar ein innerer Zuſammenhang beſtehe und dieſelben 
ſich ſomit zur Umgehung von Wochenſchriften qualiſizirten. Es wird dies jeden⸗ 
ſalls eine intereſſante Streitfrage werden. — Die Rheinwaldſche Allgemeine 
Kirchenzeitung erregt jetzt Aufſehen, wegen ihres ſeltſamen Oppoſitionsgeiſtes nach 
Seiten der Orthodorie hin. Noch mehr Auffehen aber erregt der Redakteur ſelbſt 
deſſen perſönliche Haltung eine höchſt verwunderliche zu werden beginnt. 
— 


An slan d. 


TE Diga ie aug d 
Stuttgart. — 


Den hieſigen tatholiſchen Diſſidenten find unnmehr, gleich 


denen in Ulm, die vorläufigen Beſtimmungen der Regierung hinſichtlich der äuße⸗ 
ren Verhältniſſe dieſer Vereine eröffnet, und es iſt außerdem noch Folgendes zur 


Nachachtung bekannt gemacht worden: „1) Der Verein darf, da er keine Cor⸗ 
porations Rechte hat, den Namen Gemeinde nicht fuhren. 2) Das Schul 
weſen des Vereins iſt vorläufig der Aufſicht der evangeliſchen Ober-Schul-Behörbe 
unterſtellt. 3) Das bereits vorgelegte Verzeichniß der Mitglieder des Vereins 
iſt auf den 31. Dezember eines jeden Jahres zu revidiren und eine Liſte des Ab⸗ 
gangs und Zuwachſes der Stadt-Direktion vorzulegen. 4) Ueber das Perfonal 
des dermaligen Vorſtandes it ein Verzeichniß vorzulegen und jede hierbei ſtattfin⸗ 
dende Veränderung künftig der Stadt-Direktion anzuzeigen. 5) Von jeder Aen⸗ 
derung der der Regierung augezeigten Grundſätze und Beſtimmungen iſt Anzeige 
an die Stadt-Direktion zu machen. 6) Die Abhaltung eines Gottesdienſtes 
durch einen Ausländer darf nicht ohne vorherige Genehmigung der Regie⸗ 
rung ſtattfinden. 7) Jedes Mitglied des Vereins hat ein ſchriftliches Zeugniß 
ſeines bisherigen Parochus über die geſchehene Anzeige des Austritts aus feiner 
bisherigen Konfeſſion beizubringen, und es darf künftig Niemand in den Verein 
aufgenommen werden, der nicht ein Zeugniß feines Parochus über die Anzeige des 
Austritts aus feinen bisherigen kirchlichen Verbande der Stadt-Direktion vorge⸗ 
legt hat. 8) Der Geiſtliche der Diſſidenten Geſellſchaft hat innerhalb 14 Tagen 
Nachweiſung darüber beizubringen, daß die vorgeſetzte geiſtliche Oberbehörde von 
ſeinem Austritt aus der bisherigen Konfeſſion Kenntniß erhalten habe. 9) 
Das bisherige Lokal, die reformirte Kirche, kann für die Religions⸗Uebungen 
der Geſelſchaft wie bisher benutzt werden, vorbehaltlich der Zuſtimmung der 
Vorſteher der reformirten Gemeinde und in der Vorausſetzung, daß die Reli⸗ 
gions-Uebungen nur auf die Mitglieder beſchränkt bleiben und dieſe ſich jedes 
Verſuchs, Proſelyten zu machen, enthalten. 10) Der Geiſtliche Würmle hat 
die Beſtätigung der Regierung, unter Vorlegung feiner Zeugniſſe über ſittliches 
Verhalten, Befähigung für den Dienſt eines Geiſtlichen und Heimatsrecht unver⸗ 
weilt mittelſt einer Eingabe an die Stadtdirektion nachzuſuchen.“ f 

Glad bach (bergiſch), 7. Febr. (Aachn. 3.) In unſerer Nachbarſchaft, 
in der Gemeinde Paffrath, auf dem hoch im Gebirge liegenden Weiler Romanei, 
bietet ſich jetzt das ſeltſame Schauſpiel eines langſam verſinkenden Berges dar. 
Eine Höhe, die mit Bäumen bepflanzt iſt, ſinkt von Tag zu Tag mehr, ſo daß 
die Umwohner ſchon auf die Baumkronen hinabſchauen, zu denen ſie ehedem hin⸗ 
aufſchauen mußten. 5 

München, den 8. Febr. 
Kammer der Reichsräthe erklärte der Hr. Reichsrath Fürſt v. Wrede, daß er dem⸗ 
nächſt noch weitere Anträge ſtellen und darin nachweiſen werde, daß Paragraphen 
der Verfaſſungsurkunde durch Miniſterialreſeripte umgangen und mit Wiſſen außer 
Wirkſamkeit geſetzt worden ſeien. 


(N. Kurier.) In einer der letzten Sitzungen der 


198 


- 


Karlsruhe, den 11. Febr. In der „Karlsruher Zeitung“ lieſt man heute 
Folgendes: Karlsruhe, 9. Febr. Im allerhöchſten Auftrage Sr. k. Hoh. des 
Großherzogs iſt heute die Ständeverſammlung durch den Präſidenten des Mi⸗ 
niſteriums des Innern für aufgelöſt erklärt worden. Wer unbefangen dem bishe⸗ 
rigen Gange der Kammerverhandlungen gefolgt iſt, wer den' ſteigenden Mißbrauch 
der Redefreiheit Einzelner, die Oſtentation der Eitelkeiten, die ſich für die Stimme 
der öffentlichen Wohlfahrt ausgiebt, den faſt juvenilen Sinn, der ein plötzliches 
Utopien mitten unter beſtehenden und organiſch gegliederten Verhältniſſen in dem 
engeren und weiteren Deutſchen Vaterlande hinzaubern will, beachtet hat, den 
kann dieſes bedeutungsvolle Ereiguiß kaum überraſchen. Denn es ließ ſich auch 
ohne tiefere politiſche Einſicht vorausſehen, daß die edle Reſignation, welche die 
Regierung im Bewußtſein -ihrer- Kraft und im lebendigen Gefühle ihrer treuen 
Pflichterfüllung ſolchen Erſcheinungen gegenüber bisher bewährt hat, ihr Ziel fin⸗ 
den werde. Es ließ ſich dies um fo mehr erwarten, als die Haltung der Mehr 


heit der Kammer, die nicht ſelten eher der Herrſchaft einzelner gereizter Perſönlich- 


keiten als ihrer beſſern Einſicht zu folgen willfährig ſich zeigte, eine Mißſtimmung 
im Lande hervorgerufen hat, die eine Regierung um ſo eher beachten wird, je 
aufrichtiger fie auf dem Wege der Verfaſſung wandelt und fortzuwandeln ſeſt ent- 
ſchloſſen iſt. In dieſem Verfahren liegt zugleich die Büͤrgſchaft, daß die Regie⸗ 
rung, wie bisher, ſo auch für die Zukunft ihre Stellung über den Parteien einneh⸗ 
men, daß ſie allen blos ſelbſtiſchen Strebungen, die nur entzweien und verwirren, 
nicht verſöhnen und aufbauen, und allen extremen Richtungen, auf welcher Seite 
und unter welchem Gewande ſie auch auftreten mögen, mit Umſicht und Entſchie⸗ 
denheit begegnen werde. Der Tieferblickende wird dem bisherigen Verfahren der 
Regierung ſeine Anerkennung nicht verſagen; den Einen großen Nutzen kann und 
wird jenes uns ſicherlich bringen. Die Regierung hat die Einzelgeiſter gewähren 
laſſen, fo weit die Wohlfahrt des Ganzen dies duldet. Denn gewiſſe Vorurtheile 
müſſen ganz geſättiget, ja gleichſam überſättigt werden, ehe der Menſch ſich ſehnt, 
von ihnen befreit zu werden. Das Badiſche Volk hat ſeine Schule durchgemacht. 
Alle Beſonnenen und Wohlgeſiunten werden ſich in dieſen ernſten Tagen enger und 
vertrauensvoll an die Regierung anſchließen, um im Vereine mit ihr des Landes 
wabre Wohlfahrt zu fördern, den verderblichen Parteiintereſſen entgegen zu treten, 
und extravagante Richtungen von uns ſern zu halten, die ſcheinbar einander ent⸗ 
gegeugeſetzt, dem letzten Ziele nach für uns gleich unheilvoll ſein würden. Wie 
der einzelne Menſch und die Familie, ſo beſteht auch der Staat und ein Volk am 
ſicherſten durch treues Feſthalten an traditionellen Grundſätzen und deren vollſtän— 
diger Fortentwickelung nach den wirklichen und nicht erkünſtelten Anforderungen der 
fortſchreitenden Zeit. Unſer Land erfreut ſich ſolcher Grundſätze, die wahrhaft 
Leben weckend und Leben gebend ſind. Unter ihrem Einfluß iſt des Landes Wohl⸗ 
fahrt gediehen, haben ſich feine Zuſtände fortwährend gebeſſert und beziehungsweiſe 
eine Vervollkommnung erreicht, worauf der Badener mit Stolz, der Fremde mit 
Anerkennung ſchaut. Dieſe Grundſätze ſind nicht erſt mit der Verfaſſung gege⸗ 
ben und ſind auch nicht blos durch dieſe verbürgt. Sie ſind vielmehr ein heiliges 
Vermächtniß eines Fürſten, den ſeine Zeit einſtimmig für den Edelſten erkaunt hat, 
das ſchönſte Erbe ſeines erhabenen Hauſes und ein lebendiges Kleinod im Herzen 
des Badiſchen Volkes, mit welchem dieſes vertrauend ſeiner Zukunft entgegen ger 
hen darf. N 
u. De fiiensne bi: 
Wien, den 8. Febr. In den letzten Tagen des verfloſſenen Monats fand 
5 zu Peſth eine ungewöhnlich ſtürmiſche Comitats⸗Congregation ſtatt, wobei die hef⸗ 
tigſten Inveetiven gegen das jetzige Regierungsſyſtem vorkamrn und Reden beinahe 
revolutionairen Inhalts vernommen wurden. Die Grafen Niary und Raday, 
f Kubinyi, Szentkiralyi und Koſſuth wetteiferten in dieſem Tone; Letzterer gab die 
Vorleſung eines Zeitungsartikels zum Beſten, welcher das Imprimatur nicht hatte 
erlangen können. Seine Beredtſamkeit fand gleichwohl diesmal eine etwas fältere 
Aufnahme. Der Gegenſtand der Debatte war ein t. Reſkript, welches den Stän⸗ 
den das beſondere Misfallen des Kaiſers wegen ihres in den Turopolper Angele⸗ 
genheiten geäußerten Mißtrauens und wegen Abſendung einer Deputation nach 
Wien ausdrückt. Man beſchloß, die Sache zu einem Gravamen bei dem nächſten 
Landtage zu machen 
Briefe aus Galizien melden, daß daſelbſt feit einiger Zeit zahlreiche Verhaf⸗ 
tungen vorgenommen werden, und daß die dortigen Umtriebe mit denen in Polen 
in genauem Zusammenhange ſtehen. Es iſt in Wadovize zur Unterſuchung der 
Sache eine eigene gemifchte (aus Civil⸗ und Militairrichtern beſtehende) Kommiſ⸗ 
ſion aufgeſtellt worden, deren Arbeiten jedoch bis jrtzt keine brſonders beunruhigende 
Ergebniſſe zu Tage gefördert haben ſollen. 
ö Frankreich. f 
Paris den 9. Febr. Abd el Kader iſt plötzlich in der Nähe von Setif ere 
ſchienen, wie der Algerie nuterm 29. Jan. von dort berichtet wird. „Auf dem 
Marſche von Boghar nach Fum⸗Uad⸗el⸗Dſchenan“, ſagt das Schreiben weiter, 
„hat er unbarmherzige Razzias gegen alle Stämme ausgeführt, welche ihm nicht 
im voraus Bürgen ihrer Unterwerfung geſchickt hatten. Die Uleb-Meſſelem, ein 
Stamm der Subdiviſion von Setif, wurden hart mitgenommen. Der Oberſt⸗ 
„Lieutenant des 19ten leichten Regiments iſt an der Spitze von 1500 Mann ans: 
gerückt, um ſich in die Medſchana zu begeben; alle verfügbaren Streitkräfte der 
Subdiviſton, Franzöſiſche Soldaten und eingeborne Reiter, wurden zur Bildung 
dieſer Kolonne zuſammengezogen. Man verſichert, Abd el Kader ſtehe an der 
Spitze von wenigſtens 2000 Reitern und habe namentlich eine bedeutende Razzia 


gegen die Uled⸗Sidi⸗Aiſſa, einen Prieſterſtamm, welcher die religiöfe Oberhoheit 
über den größten Theil des ehemaligen Weyliks von Titteri ausübt, ansgeführt.“ 
Der Courier frangais bemerkt über die neueſte Lage der Dinge in Algerien: 
„Abd el Kader iſt im Centrum unſerer Beſitzungen; er hat große Kriegs⸗Vorberei⸗ 
tungen für den Frühling gemacht; er hat alle Stämme einen nach dem anderen be⸗ 
ſucht, als wenn er ſich nicht in einem durch unſere Waffen eroberten Lande be⸗ 
fände; er lockt unſere Kolonnen hin, wohin es ihm gefällt, er verbirgt oder zeigt 
ſich je nach den Umſtänden, je nachdem es ihm nützlich iſt, unſere Truppen auf 
eine falſche Spur zu bringen oder ſich verfolgen zu laſſen, ohne daß er eingeholt 
werden kann. Der Emir erſcheint in der Mitte unſerer Beſitzungen in dem Augen⸗ 
blicke, wo Franzöſiſcherſeits Anſtalten getroffen werden, ihn in Marokko anzugrei⸗ 
fen; es wäre dies auch das einzige Mittel, ihn zu nöthigen, Algerien zu verlaſſen. 
Inzwiſchen mag nicht überſehen werden, daß nicht Marſchall Bugeaud der Ober⸗ 
Befehlshaber unſeres Heeres iſt, ſondern Abd el Kader, da der Erſtere blos den 
Bewegungen folgt, welche der Emir unſeren Kolonnen zu geben für gut hält. 
Es werden dieſe Kolonnen ermüdet, abgemattet, erſchöpft; wenn die eine nicht 
länger im Stande iſt, das Feld zu halten, ſo rückt eine andere an deren Stelle; 
wir haben in Algerien hunderttauſend Mann, und es iſt billig, daß alle ihren 
Theil an der Arbeit bekommen. Abd el Kader erſcheint hier, dort oder ſonſtwo, 
und wir müſſenmarſchiren, denn der Emir hat 1500 Reiter bei ſich! Es iſt wahr, 
Herr Bugeaud iſt nnermüdlich, und das Journal des Débats rechnet auf 
die Thätigkeit deſſelben, welche weder Abd el Kader, noch unſeren Truppen Ruhe 
läßt. Unſere Soldaten füllen die Spitäler oder werden unter dem Schnee Bu⸗ 
Talebs begraben. Aber neue Trupen werden ausgeſandt, Herr Bugeaud iſt un⸗ 
ermüdlich, und die Geldforderungen für Algerien werden bald bewilligt ſein.“ 

Vor einigen Tagen wurden vor der Feſtung des nahegelegenen Vincennes meh⸗ 
rere Verſuche akuſtiſcher Kanonen-Telegraphie augeftellt. Dem Erfinder waren 8 
Geſchütze zur Verſügung übergeben, und der Herzog von Montpenſier, General 
Gourgaud und einige andere Militairperſonen ſollen ſich überzeugt haben, daß 
man mittelſt einer Kanone jede beliebige Nachricht blitzſchnell befördern könne. 

Mehrere Spaniſche Flüchtlinge, denen Alby in den letzten beiden Jahren als 
Aufenthaltsort angewieſen war, haben an den Miniſter des Innern eine Bittſchrift 
gerichtet, worin ſie ſich beklagen, daß ſie, obgleich bei ihrer Ankunft mit regel⸗ 
mäßigen Päſſen verſehen, wie Gefangene behandelt würden und jene Stadt nicht 
verlaſſen dürften. Unterſtützung erhalten ſie nicht, befinden ſich daher in der be⸗ 
drängteſten Lage. Sie bitten nun entweder um eine regelmäßige Unterſtützung 
oder um die Erlaubniß, Frankreich zu verlaſſen, und um ein Reiſegeld dazu. 
Bis jetzt iſt ihre Petition nicht beantwortet. 

Heute wird hier im gewöhnlichen Auktions⸗Saale in der Rue des Jeuneurs 
der geſtickte Purpurmantel, welchen Napoleon bei feiner Kaiſer-Krönung trug, öf⸗ 
fentlich verſteigert werden. 

Die Journale von Havre und Fecamp bringen die Nachricht, daß alle Bauten 
auf der neuen Eiſenbahn wieder abgetragen und, ſtatt aus Ziegeln nun aus Holz 
und Gußeiſen aufgeführt werden ſollen Am Viadukt von Mirsville, der eben⸗ 
falls Sprünge bekommen hat, ſind bereits alle weiteren Arbeiten eingeſtellt worden. 

Paris den 10. Feber. Der Präſident der Pairs-Kammer, Herzog Pass 
quier, und der Groß-Referendar haben vom Könige den Auftrag erhalten, ſich 
bereit zu halten, um bei der Niederkunft der Herzogin von Nemours zugegen zu 
ſein, welche täglich erwartet wird. a " 

Die neueſten Nachrichten aus Algier, wonach Abd el Kader in die Provinz 
Konſtantine eingedrungen iſt, ſollen den König bewogen haben, den Herzog von Au⸗ 
male nach Afrika zu ſenden, der angeblich in wenigen Tagen dorthin abgehen würde. 

Endlich hat auch die Pairs-Kammer ihre Arbeiten begonnen, nachdem 
die Adreſſe der anderen Kammer endlich erledigt iſt. Heute eröffnet ſie die Ver⸗ 
handlung des Geſetz-Entwurfs über die Wanderbücher der Arbeiter. 

In der Deputirten-Kammer wurde zur Verhandlung des Antrags den 
Herren Mauguin, von Laſalle und Tesnieres über die Verſälſchung des Weins 
und Branntweins geſchritten. 

In der Deputirtenkammer ftellte geſtern der Minifter des Innern, Herr Dus 
chatel, den Antrag auf Bewilligung eines Ergänzungskredits von einer Million 
Franken für geheime Ausgaben; er kündigte zugleich an, der Augenblick ſei ge⸗ 
kommen, wo man aus der Frage von den gebeimen Polizeigeldern keine Ca bi: 
netsfrage mehr machen werde. — „Dieß iſt die erſte wichtige Folge der dem 
Cabinet geſicherten Majorität. 5 

Eine Ziffer iſt heute oft entſcheidend für ein ganzes Spſtem. Es gewährt 
überfließenden Stoff zum Nachdenken, wenn man erfährt, daß die in der engliſchen 
Bank bis zum 6. Febr. deponirten Summen für projektirte Eiſenbahnen 
11,492,000 Pfd. Sterl. oder 287 Millionen Franken betragen. 

Paris den 10. Febr. Abends. Die Notirung hält ſich gut, mit fortdau⸗ 
ernder Tendenz zum Steigen; das Geſchäft in Eiſenbahnaktien ſtockt; dabei ſind 
aber die Preife feſt, ja ſogar für einzelne Linien etwas anziehend; die Aktien der 
Bank von Frankreich ſind um 48 Fr. geſtiegen. a b Ki 

Die Bank von Frankreich fol Willens fein, eine Zweigbank zu Straßburg 
einzurichten. 103 f 

Man hat über Havre Nachrichten aus Port⸗au⸗Prince (Haiti) vom 1. 
Januar, wornach in Folge einer Mißhelligkeit zwiſchen dem Präſidenten Pierrot 
und dem Fränzöſiſchen Conſul Levaſſeur der Letztere am 31. Dechr. die Fran⸗ 


zöſiſche Flagge auf dem Conſulatgebäude eingezogen und ſich an Bord der Fregatte 


„Thetis“ eingeſchifft hat. Außer dieſer Fregatte lagen noch die Corvette „Blonde“ 
und der Steamer „Tonnerre“ auf der Rhede von PortsausPrinee. 
f „ S p en. a 

Madrid den 3. Febr. Die Regierung erwartet mit Spannung die Zurück⸗ 
kunft des Herrn Souſa, Sektions⸗Chefs des Miniſterius der auswärtigen Angele⸗ 
genheiten, der vor etwa zehn Tagen nach Paris abgefertigt wurde, um dem 
Franzöſiſchen Hofe die Schwierigkeiten weitläufig auseinanderzuſetzen, welche ſich 
hier der beabſichtigten Vermählung des Grafen von Trapani entgegenſtellen. Die 
Antwort, welche Herr Souſa zurückbringen wird, dürfte einen entſchiedenen Ein— 
fluß auf das fernere Verbleiben oder auf eine viel beſprochene Umgeſtaltung des 
dieſſeitigen Miniſteriums ausüben. Falls nämlich, wie einige vorausſetzen, der 
Franzöſiſche Hof das Vermählungs-Projekt nicht definitiv aufgeben ſollte, ſo dürfte 
auch der General Narvaez ſich entſchließen, auf denſelben zu beharren und feine 
widerſtrebenden Amtsgenoſſen aus dem Kabinette zu entfernen. Sollten aber Letz⸗ 
tere, um ihre Plätze zu behalten, ſich dem Willen des Miniſter-Präſidenten an⸗ 
ſchließen, jo wird dieſer genöthigt fein, den Kongreß aufzulöſen. 

f Großbritannien und Irland. 

London den 8. Febr. Der Bericht, welchen die vor einiger Zeit beſtellte 
Unterſuchungs⸗Kommiſſion über die Mißärndte der Kartoffeln und das daraus her- 
vorgegangene Elend in Irland abgegeben hat, iſt auf den Antrag O'Connells dem 
Unterhauſe vorgelegt worden, und die darin enthaltenen, gewiß authentiſchen An⸗ 
gaben beſtätigen in vollem Maße die früheren Berichte über die Ausdehnung des 
dortigen Elends. 

Die amtliche London Gazette zeigt an, daß Ihre Majeſtät die Königin 
geruht habe, an die Stelle des Grafen von Hardwicke, welcher ſeine Entlaſſung 
gegeben, Lord Glenlyon zu einem ihrer dienſtthuendene Kammerherrn zu ernennen. 

Die der Oppoſition gegen Sir R. Peel's vorgeſchlagene Maßregeln zum Grunde 
liegenden Beſorgniſſe der Ultra» Tory- Partei vor den Folgen des freien Handels 
ſprechen ſich täglich in den ehemaligen Regierungs-Organen, dem Morning 
Herald und Standard aus. 

Rußland und Polen. 

St. Petersburg den 6. Febr. In den. Jahren 1842, 1843 und 1844 
wurde das Gehalt der Land⸗Geiſtlichkeit in den Eparchieen von Litthauen, Mohi⸗ 
lew, Minsk, Polozk, Wolhynien, Kiow, Podolien, St. Petersburg, Nowgo- 
rod, Tſchernigoff, Poltawa, Olonez und in einem Theile der Eparchie von Ars 
changel, jo wie auch der Geiſtlichkeit der Stadtkirchen griechiſcher Konfeſſion in 
den Gouvernements Kurland und Liefland, nach neuen Normal: Gtatts erhöht. 
Nachdem nun in das Budget der Staats-Ausgaben für das Jahr 1845 noch 
250,000 Silbet⸗Rubel Behufs Erhöhung der Gehalte der Geiſtlichkeit eingetra⸗ 
gen worden find, hat Se. Majfeſtat der Kaiſer befohlen, der Geiſtlichkeit in den 
Eparchieen von Kafan, Aſtrachan, vom Kaukaſus, von Orenburg und in dem 
übrigen Theile der Eparchie von Archangel gleichfſtlls höhere Gehalte zu ertheilen. 

5 Aus Odeſſa ſchreibt man vom 23. Januar: „Der Januar iſt nun fait vo⸗ 
rüber, und noch hat ſich kein Winter bei uns eingeſtellt. Rhede und Haſen ſind 
offen, und ſo weit das Auge reicht, iſt auf dem Meere kein Eis zu ſehen. Die 
Schifffahrt hat ungeſtörten Fortgang, und ſchon find ſeit dem 13. d. M. bis beute 
15 aus dem Anslande kommende Schiffe angekommen und mehrere von hier nach 
Konſtantinopel ausgelaufen. Weder hier in der Stadt, noch auch in dem Umkreiſe 
von 100 Werften und darüber, liegt Schnee. Möge uns der Himmel unter 
dieſen Umſtänden vor ſtarken Fröſten, bewahren.“ 

Warſchau den 8. Febr. (Bresl. Ztg.) Geſtern iſt der Kanzler Graf 
Neſſelrode hier eingetroffen. — Man glaubt Warſchau dieſen Sommer ſehr 
glänzen zu ſehen, da große Vorbereitungen in den kaiſerlichen Schlöſſern von La⸗ 
zienki und Belvedere getroffen werden, um die kaiſerliche Familie und andere hohe 
Fremden aufzunehmen. — Wegen des wenigen Verkehrs bei der Ruſſiſchen Zoll⸗ 
kammer von Terespol iſt dieſe im Einverſtändniß der hieſigen Regierungs⸗ 
Schatzkommiſſion für den Durchgang des Viehes geſchloſſen werden. — Den 
polniſchen Kaufleuten und Fabrikanten wurde voriges Jahr bei ihrem Beſuch des 
Kizower Marktes angedeutet, daß ihnen nach der Verordnung gegen aus- 
waͤrtige Verkäufer vom 24. Ottober 1844 nicht mehr verftattet fein würde, auf 
dieſem zu verkaufen. Der Fürſt⸗Statthalter hat dagegen vorgeitellt, daß die Po⸗ 
len nicht als Fremde angeſehen werden könnten, da ſie demſelben Zepter unter⸗ 
worfen wären. Jetzt macht die Regierung bekannt, daß das Ruſſiſche Miniſterium 
ſich noch nicht über die Entſcheidung dieſer Angelegenheit hätte vereinigen können, 
und warnt daher die polniſchen Unterthanen vor dem Beſuch dieſes Marktes!! — 
Die Schatz⸗Kommiſſion hat bekannt gemacht, daß bei großen Käufen von Eiſen— 
waaren aus den Regierungs Niederlagen ein gewiſſer Rabatt und auch Kredit gege- 
ben würde. Wer hiervon Nutzen ziehen will, ſoll ſich desfalls bei dem Kanzlei⸗ 
Direktor dieſer Kommiſſion melden. — Beim Fallen der Weichſel war auf Be⸗ 
ſehl des Fürſten⸗Statthalters bereits Mittwoch die Brücke nach Praga wieder her⸗ 
geſtellt, da wir aber die ganze vorige Woche Schladwetter gehabt, jo iſt zu befürchten 
daß wir bald wieder großes Waſſer ſehen dürften. — Die Tare des Fleiſches 
iſt für dieſen Monat 1 Gr. pr. Pfund höher geſtellt worden und Brot und Sem⸗ 
mel zeigen ſich immer kleiner. Man zahlte verfloſſene Woche für den Korſez Wei⸗ 
zen 38; Fl., Roggen 303 Fl., Gerſte 243 Fl., Hafer 1415 Fl., Kartoffeln 
8 81. und für den Garniz Spiritus 63 Fl. — Pfandbrieſe gewechſelt zu 995 
Prozent. — Bei den Krankheiten iſt noch keine Abnahme zu ſpüren. Da die 
Hospitäler die Leideuden nicht alle aufnehmen können, To hat die Regierung die 
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Einrichtung getroffen, daß die Zurückgewieſenen in ihren Wohnungen ärztliche 
Hülfe und Arznei koſtenfrei erhalten. — Noch kein Jahr ſind ſoviel Kirchendieb⸗ 
ſtähle verübt worden, als in dieſem Winter. Der „Courier“ berichtet fortdauernd 
deten ſo wie andere Unthaten und Unglücksfälle. Im verfloſſenen Jahre wurde 
bei der hieſigen Polizei angezeigt 378 Diebſtähle, wovon 3 in Kirchen verübt; 
letztere und 296 andere wurden entdeckt. Den Gerichten zur weiteren Unterſu⸗ 
chung wurden von der Polizei übergeben 467 Verbrecher und nach ihrer Heimath 
auf Transport gegeben 2229 Perſonen. — Es wird ſehr eifrig an einem 
neuen Zoll- Tarif gearbeitet. f 
Sh > 

Luzern. (Basl. 3.) Nachdem die unglückliche Frau des Jakob Müller jüngft 
hin ihrem Manne im Kerker den letzten Beſuch abgeſtattet und dann von ihrer 
Reife ſpät nach Haufe kam, fand fie ihr Zjähriges Kind tobt im Bette! Sie hatte 
ſelbiges bei ihrer Abreiſe einer Hausfrau zu beſorgen übergeben. Die Urſache 
dieſes plötzlichen Todesfalles iſt noch nicht bekannt. 


Vermiſchte Nachrichten. N 

Schiffbruch der Catara qui. Dem „Port Philip Herald“, einem Neu⸗ 
holländiſchen Blatte, entnehmen wir einige Details von dem furchtbaren Schiff⸗ 
bruche, in welchem die „Cataraqui“ von Liverpool verloren ging. Das Schiff, 
von Capitän Finlay geführt, war 800 Tons groß, hatte mit Einſchluß zweier 
Aerzte, der Brüder Carpenter, 46 Köpfe Bemannung und 369 Auswanderer, 
darunter 120 Ehepaare und 73 Kinder an Bord. Man hatte ohne weitere Un⸗ 
glücksfälle die gefährliche „Baß⸗Straße“, welche Neuholland von Van Diemens 
Land trennt, erreicht. In der Nacht vom 3. zum 4. Auguſt jedoch, gegen 4 
Uhr Morgens, während das Schiff des unruhigen Wetters wegen beigelegt hatte, 
kam, als es noch völlig finfter war und der Regen vom Himmel ſtrömte, eine 
furchtbare Windsbraut, welche das Fahrzeug auf ein Riff an der Weſtküſte des 
„eiſenumgürteten“ King's Eiland warf, von deſſen Nähe man nichts ahnte, da es 
ſeit vier Tagen unmöglich geweſen war, den Cours zu berechnen. Das Schiff 
ſtieß augenblicklich auf, ward ſondirt, und 4 Fuß Waſſer im Raum gefunden. 
Eine furchtbare Scene von Verwirrung und Jammer erfolgte jetzt: alle Paſſagiere 
ſuchten aufs Deck zu gelangen, und vielen glückte es, bis die heftige Bewegung 
des Schiffes die Leitern losſtieß. Ein furchtbares Geſchrei ertönte aus dem Zwi⸗ 
ſchendeck, wo Männer, Weiber und Kinder die Wache anflehten, ihnen aufs 
Deck zu helfen. Die Mannſchaft war beim erſten Aufſtoßen im Nu vollzählig oben 
und ſogleich beſchäftigt, die Paſſagiere heraufzubringen, und zwiſchen drei und 
vierhundert Menſchen waren ungefähr oben, als das Schiff anfing ſich aufzulöſen. 
Inzwiſchen brach die See fortwährend über das Backbord und wuſch über das Deck 
hin, und jede See nahm mehr oder weniger Paſſagiere mit über Bord. Um fünf 
Uhr kielholte das Fahrzeug an der Backbordſeite, und Böte, Bollwerke, Spieren, 
und ein Theil der Kajüte wurden buchſtäblich über Bord gewaſchen. In dieſem 
tritiſchen Augenblicke befahl der Gapitän, die Maſten zu kappen, um wo mög⸗ 
lich das Schiff wieder aufzurichten und die letzten Paſſagiere aus dem Zwiſchen⸗ 
decke heraufzubringen; die Maſten fielen, aber das Schiff blieb in feiner verzwei⸗ 
felten Lage, die Räume unten liefen voll Waſſer und alle Paſſagiere ertranken im 
Zwiſchendeck. Die, welche oben waren, befeſtigten ſich auf des Capitains Rath 
an diejenigen Theile des Wracks, die noch über Waſſer waren, denn man hoffte 
mit Tagesanbruch durch Baken den Ueberlebenden die Rettung ans Land möglich 
zu machen. Als es hell ward, fand man den Stern des Schiffes unter Waſſer, 
viele Leichen ſchwammen umher, einige hingen an den Felſen. Von den Paſſa⸗ 
gieren und der Mannſchaft behaupteten noch etwa 200 das Wrack, aber jede 
See, die über ſie hereinbrach, nahm einige von ihnen weg. Bis vier Uhr Nach⸗ 
mittags klammerten diejenigen, welche bei Kräften blieben, ſich an die hervorra⸗ 
genden Theile des Fahrzeugs feſt, als daſſelbe plötzlich an der vorderen Befeſti⸗ 
gung des Hauptmaſt⸗Tauwerks mitten durchbarſt, und augenblicklich 70 bis 100 
Menſchen in die ſtürmenden Wogen hinabgeriſſen wurden. Jetzt begannen all⸗ 
mälig die Ueberbleibſel des Oberdecks wegzubrechen, und die Ueberlebenden ſuch⸗ 
ten einen von der Mannſchaft mit einer Boje an einem Tau an Land zu bringen, 
da man auf dieſe Weiſe wenigſtens 100 Menſchen hätte retten können. Aber es 
war nicht möglich die Boje ans Land zu bringen, da ſich das Tau in den See⸗ 
gewächſen an den Felſen feſtſchlang. — Um fünf Uhr war nur noch das Vorder⸗ 
caſtel übrig, auf welchem ſich 70 Menſchen zuſammendrängten, die ſich mit dem 
Tau der nutzloſen Boje gegen die wüthenden Wellen zu ſichern ſuchten. So brach⸗ 
ten ſie die ganze Nacht hin, während die See über ſie hinbrach, der Regen vom 
Himmel ſtrömte und der Sturm in ungeminderter Wuth forttobte! Viele ſtarben 
vor Ermattung oder wurden an dem Platze, wo ſie ſich feſtgebunden hatten, von 
einer Welle erſtickt; am andern Morgen waren nur noch 30 am Leben und auch 
dieſe halbtodt vor Erſchöpfung. Das letzte noch übrige Boot war am Abend zus 
vor mit dem einen Arzt, dem Bootsmann und vier von den Leuten umgeſchlagen. 
Die See brach nun auch das Vorderdeck auf und die wenigen noch Ueberlebenden 
löſten ihre Taue, um wenigſtens noch eine Chance der Rettung zu haben; einige 
ergriffen ein Brett oder eine Spiere, und ſo kamen wirklich acht von der Mann⸗ 
ſchaft und ein Auswanderer lebend ans trockene Land. Bald darauf verſchwand 
das Wrack völlig. Die Geretteten fanden nach 24 Stunden einen Engliſchen An⸗ 
fiebler auf der Inſel, der fie mehrere Wochen wirthlich verpflegte, bis ein vor⸗ 
überſegelndes Schiff fie aufnehmen und mit der Trauerbotſchaft nach Port Philip 
bringen konnte. 7225 58 


Theater. 


Sonutag den 15. d.: „Der Barbier von Sevilla“ Wie zu erwarten war, ent⸗ 


ückte Frl. Babnigg, als Noſine, das zahlreich verſammelte Publikum durch ihre 
Ader und muſterhafte Leiſtung. Spielte und fang fie doch ihre Nolle, als ob der 
Componiſt dieſelbe für die Eigenthümlichkeit ihres Darſtellungs vermögens, und ſür 
den Charakter und Gehalt ihrer Stimme eigens geſchrieben hätte. Tiefe Innigkeit des 
Gefühls und ein ächt jugendlicher Humor, durch die feinſte Grazie geregelt, ſtellten 
ein ſo vollendetes Bild künſtteriſch bemeſſener Naivetät hin, daß wir uns nicht erin⸗ 
innern, die Nolle je anſprechender dargeſtellt geſehn zu haben. Ihre metallreiche 
Stimme, ihre glockenreine Intonation ihr gefühlvoller Vortrag und die eben fo kunſt⸗ 
als geſchmackvollen Fioretturen in den Fermaten erwarben der jungen Künſtlerin den 
rauſchendſten Applaus und einſtimmigen Herrorruf am Schluß der Oper, wo fie auf 
allgemeines Verlangen noch die Einlage des zweiten Akts (Variationen über ein Mo⸗ 
tiv aus der Nachtwandlerin) wiederholte. — Wir würden jedoch ungerecht ſein, wenn 
wir nicht auch die Leiſtungen unſerer einheimiſchen Künſtler gebübrend anerkennen 
wollten, die zum Gelingen des Ganzen redlichſt mitwirkten; zunächſt die des Herrn 
Fiſcher, der ein trefflicher Bartolo“ if. Den „Figaro“ gab diesmal Hr. Schee⸗ 
rer, und zwar mit ſolcher Lebendigkeit und Singtertiskeit, daß er unſere Erwartun⸗ 
gen wert übertraf und ſich lauten Beifall erwarb. Herr Procop, „Baſilio“, nahm 
feine Rolle, gegen den Geiſt derſelben, überwiegend komiſch, doch fohnte die eigen⸗ 
thümliche Auffaſſung und Durchführung uns vollkommen mit diefem, offenbar ab» 
ſichtlichen Mißgriffe aus. Seine Maske — nicht die eines gallſüchtigen Neid⸗ 
hammels, fondern eines luſtigen Schalks — war vortrefflich und fein Geſang mode⸗ 
rirt und aut. Einige Lazzi hätten füglich fertbleiben kennen. Den „Almaviva“ gab 
zu unſerer Ueberraſchung nicht Herr Eorregaio, deſſen Perfönlichkeit ſich freilich 
wenig für diefe Rolle eianet, ſondern Hr Roland, deſſen Leiſtung in dieſer Nolle 
ſchon früher in dieſen Blättern ausführlich gewürdigt worden iſt. Schließlich glau⸗ 
ben wir den Wunſch aller Theaterfreunde auszuſprechen, wenn wir Hrn. Direktor 
Vogt erſuchen, dieſe Oper während der Auweſenheit des Fraul. Babnigg noch 
einmal zu wiederholen. R. 
— . . —Q— ————— 

Die Vorſtellung am Sonntag den 15. d. war wieder ſehr zahlreich beſucht und 
befriedigte durch die wirklich ausgezeichneten Leiſtungen der zahlreichen Geſellſchaft 
das Publikum. Nicht nur die wegen ihrer Virtuoſität im Reiten hinlänglich be⸗ 
währten Herren Soullier, de Bach, Tourniè re u. f w., ſondern auch der 
berühmte Gymnaſtiker Herr Les und die ausgezeichneten Damen der Geſellſchaſt wuß⸗ 
ten ſich den lauteſten und allgemeiniten Beifall der Anweſenden zu erwerben. Um fo 
mehr muß es auffallen, wenn ein hieſiger Correſpondent der Leipziger Theater Chro- 
nik über die Geſellſchaft einen in der Tat ungerechten Tadel ausſpricht. T. 
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Neuer Hand-Atlas des Preußiſchen Staats 
in 36 Blättern, von F. Handtke. (Glogau bei C. Flemming.) 
Herr Profeffor Dr. Berghaus ſagt in No. 226. der Voſſiſchen Zeitung 
(1845) über dieſes Kartenwerk: Dieſer neue Atlas beſteht aus einer Ueberſichts⸗ 
Karte des Staats, aus 9 Provinzkarten, aus 25 Regierungsbezirkskarten und 
einer Karte des Fürſtenthums Neuenburg und Valengin, zuſammen alſo aus 
36 Blättern, die in 12 monatlichen Lieferungen zu dem äußerſt mäßigen Preiſe 
von 10 Sgr. für das Heft (3 Blätter) oder 4 Rthlr. für den ganzen Atlas, aus⸗ 
gegeben werden. Wenn in der Ankündigung geſagt wird: „daß jeder Karten⸗ 
freund, jeder Lehrer der Geographie und jeder gebildete Bewohner des Preußi⸗ 
ſchen Staats, welcher ſich für die Kunde des Vaterlands intereſſirt, dieſen ſchö⸗ 
nen Atlas gewiß willkommen heißen werde,“ — fo ſtimme ich dieſer Aeußerung 
vollkommen bei, denn dieſe Arbeit empfiehlt ſich in jeder Beziehung: durch eben 
fo zweckmäßige als forgfältige Bearbeitung nach den ſicherſten und neueflen Grunde 
lagen im Gebiete der vaterländiſchen Geographie und Statiſtik, wie durch Klare 
heit und Deutlichkeit in der techniſchen Ausführung, die, was den Kartenſtich, 
den ſaubern Druck, das Papier und Colorit anbetrifft, in der That nichts zu 
wünſchen übrig läßt. Herr Handtke, der Zeichner des Atlaſſes, bewährt ſich 
durch dieſe Arbeit als ein talentvoller Kartograph, der bei dem, was auf Kar⸗ 
ten darſtellbar iſt, das Weſentliche vom Unweſentlichen ſehr wohl zu unterſchei⸗ 
den weiß, worin eben die Kunſt beſteht, geographiſche Karten, ſeien fie zur Ueber 
ſicht, oder zu ausführlichen Darſtellungen beſtimmt, ſachgemäß einzurichten und 
dem Auge angenehm zu machen. Darum erſcheinen dieſe Karten, ſelbſt die der 
Regierungsbezirke nicht als überfüllt oder überladen, obwohl man keinen bedeu⸗ 
tenden Wohnſitz unter den Dorfſchaften vermißt, und die Darſtellung des Flie⸗ 
ßenden und der Bodenerhebungen fehr ausführlich iſt, was auch von den Stra⸗ 
Fenverbindungen gilt, unter denen ſich die Schienenwege von den Steinſtraßen 
und den nicht kunſtmäßig gebauten Wegen ſehr leicht unterſcheiden laſſen. Zu 
den innern Vorzügen des Atlaſſes geſellt fi der äußere eines bequemen Formafs, 
vermöge deſſen die Karten, wenn man fie in der Mitte falzt, einen ſehr mäßi⸗ 
gen Band in Klein-Folio bilden werden; ganz geeignet zum Handgebrauch. — 
Mit Vergnügen ergreiſe ich dieſe Gelegenheit, den Atlas der allgemeinſten Theils 
nahme zu empfehlen. 


Stadttheater zu Poſen. 
Dienſtag den 17. Februar vierte Gaſtdarſtellung 
und Benefiz des Fräuleins Emma Babnigg, 
Königlich Sächſ. Hof⸗Sängerin: Der Temp⸗ 
ler und die Jüdin; große romantiſche Oper in 
3 Akten nach Walter Scotts Roman „Ivanhoe“, 
frei bearb. von Wohlbrück, Muſik von Marſchner 


Die Verlobung unſerer Tochter Dorothea mit 
dem Herrn Salomon Cohn aus Glogau beehren 
wir uns hiermit Verwandten und Freunden ergebenſt 
anzuzeigen. 3 

Poſen, den 15. Februar 1846. 

Moritz Krain und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich 
Dorothea Krain. 
Salomon Cohn. 


Poſen. Glogau. 


Allen Verwandten und Freunden meines zu 
Frankfurt a/ M verſtorbenen Mannes, des 
Kaufmanns Ernſt Schmädicke, zeige ich 
hiermit ergebenſt an, daß die Beiſetzung ſeiner 
Leiche Mittwoch um 10 Uhr Vormittags vom 


Leichenhauſe aus auf dem evangeliſchen Fried⸗ 
hofe ſtattfinden wird. 
Poſen, den 16. Februar 1846. 
Juliane Charlotte Schmädicke, 
geb. Queiſſer. 


Notbwendige Subhaſtation. 


Ober⸗Landee gericht zu Pofen. 
J. Abtheilung. 


Die d n Geſchwiſtern von Bojanowski gehö⸗ 
rigen, im Kröbener Kreiſe belegenen adelichen Ritters 
üter: a 
“> Chwalkowo mit Groß⸗Wloſtowo, landſchaft⸗ 
lich abgeſchätzt auf 63,158 Rilr. 16 Sgr. 4 Pf., 
2) Klein-Wloſtowo, gerichtlich abgeſchätzt auf 
20,272 Rtblr. 10 Sgr. 9 Pf, 
ſollen Theilungshalber im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation verkauſt werden. Der Vietungs⸗Ter⸗ 
min iſt auf 
den 18ten Juni 1846 Vormittags 
10 Uhr 
vor dem Herrn Ober- Landesgerichts ⸗Aſſeſſor de 
Rege in unſerm Inſtruktions⸗Zimmer anberaumt 
worden. £ 
Die Kaufbedingungen, die Taxe und der Hypo⸗ 
thekenſchein können in unſerer Regiſtratur eingeſehen 
werden. a 
Poſen, den 8. December 1845. 


Oeffentliche Vorladung. 

Auf die von dem Gensdarm Anton Mattern 
angebrachte Eheſcheidungsklage, und auf die Behaup⸗ 
tung deſſelben, daß ultimo September 1826, als er 
vom 7ten Huſaren⸗Regiment entlaſſen worden, und 


von Liſſa nach Grottkau gezogen, ſeine Ehefrau 
Florentine geborne Raſchke, ihn böslich verlafs 
ſen, und ſeitdem von ihrem Aufenthalt keine weitere 
Nachricht gegeben habe, wird die genannte verehe⸗ 
lichte Gensdarm Mattern, Florentine geborne 
Raſchke hierdurch vorgeladen, in dem zur Beant⸗ 
wortung der angebrachten Eheſcheidungsklage vor 
dem Referendarius Dr. Krätzig auf 

den Zlften März 1846 Vormittags 

11 Uhr 
anberaumten Termine zu erſcheinen. 

Sollte die ꝛc. Mattern in dieſem Termine aus⸗ 
bleiben, ſo wird ſie der in der Klage angeführten 
Behauptungen für geſtändig erachtet, und demgemäß 
was Rechtens erkannt werden. 

Breslau, den 18. November 1845, 

Königliches Ober- Landesgericht. 
- Erfter Senat. 
Pu blican dum. 

Im Auftrage des hieſigen Königlichen Land- und 
Stadtgerichts ſoll ich in Termino den 13ten März 
d. J. Vormittags 10 Uhr hierſelbſt auf dem Probſtei⸗ 
Vorwerke folgende Gegenſtände, als: 

1) verſchiedene Möbels, 

2) zwei Britſchen, 

3) drei Fohlen, 

4) 65 verſchiedene Schaafe, ’ 
öffentlich meifibietend gegen gleich baare Bezahlung 
in Preußiſchem Courant verkaufen. 

Schrimm, den 14. Februar 1816. 
Der Auktions ⸗Commiſſarius Glogier. 


Für altes Schmiedeeiſen (Brocken⸗ auch 
Schmelzeiſen genannt), fo wie auch für altes Guß⸗ 
eifen, werden, inſofern ſich daſſelbe zur Umſchmel⸗ 
zung noch eignet, bei dem unterzeichneten Hütten⸗ 
Amte ſtets die möglichſt höchſten Preiſe bewilligt, und 
kann dergleichen altes Eiſen hierher geliefert werden. 

Dies in Exwiederung der vielfachen Anfragen. 

Eiſenhütten⸗Amt Pleiskehammer (bei Croſ⸗ 
fen a. O. und Sternberg), den 12. Februar 1846. 


— —— — — 


ug: und Haakſchaare von Schmiede⸗ 
Pi lo e x. in allen ger 
bräuchlichen Dimenſionen und von beſter Qualität, 
werden gefertigt und auf Beſtellung in billigſter No⸗ 
tirung, durch Achſe- und Waſſertransport geliefert 
von dem Eiſenhütten-Amte Pleiskehammer (bei 
Eroffen a/D. und Sternberg.) 


Alle Gegenſtände zur Blumen- 


Fabrikation, 
als: Atlas, Sammet, Vatiſt und Papier, von der⸗ 
gleichen Stoffe die Blätter, ferner Blüthen, Kno⸗ 


ſpen und Staubfädchen, Chenille, Drath, Taſſenroth, 
auf Blech und in Pulver und andern Farben, in⸗ 
gleichen Franzöſiſche Aushauer und Preſſen in jeder 
Größe empfiehlt zu den billigſten Preiſen 
J. B. Arnous, Heiligegeififiraße Ro, 31. 

a in Berlin. 

(Briefe und Gelder werden franco erbeten.) 

Für Ziegelmeiſter. mu 

Zu dem Betriebe der Ziegeleien in den hieſigen 
Gütern werden noch drei Ziegelmeiſter geſucht. — 
Zwei dieſer Ziegeleien find zur jährlichen Anfertigung 
von 3 bis 500,000 Dad) > und Mauerſteinen einger 
richtet. Es können daher mit guten Zeugniſſen ver⸗ 
fehene Individuen, die auch in anderer Hinſicht für 
die Ausführung ihrer zu übernehmenden Verpflichtun⸗ 
gen Garantie leiſten können, eine ſehr gute Erwerbs⸗ 
quelle hier finden, da beſonders das Quantum ihres 
Lohnes ſich mit der Mehrzahl des verfertigten Zie⸗ 
geleiprodukts bedeutend ſteigern ſoll. 
Das Dom. Smogulec und Gollanz. 

E. Schreiber. 


ͤ ͤ KT.. 
Mit Anfertigung der neueſten — medernſten Art von 
geſtifteten Stiefeln 
empfiehlt ſich F. Caldarola jun., 
. Breslauerſtraße Nro. 5. 


Mittwoch den 18ten d. Mis. treffe ich wieder mit 
18 Stück Haupt friſchmilchender Netzbrucher Kühen 
nebfi Kälbern bei Herrn Falkenſtein zum Rhein. Hof 
in Poſen ein. Fr. Schwandt, Vichhändter. 


i — 

ee 

Am Sonntage den 22. Febr. c. K. 

8 wird auf vieles Verlangen zum 

= Schluſſe des Carntvals noch eine 
u Redoute im Saale des 2. 

otel de Saxe ſtattfinden. ER 


= G. E. Roggen. & 
— 


Thermometer- und Varometerſtand fo wie Wind⸗ 


richtung zu Pofen, vom 8. bis 14. Febrnar. 


